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Auch an d erw ärts , abgesehen von Früchten, geht der S p e rlin g  der S üß igkeit 
nach. S o  beobachtet m an ihn öfters in den Zw eigen des Zuckerrohres herum ­
kletternd; er klammert sich an B lä tte r  und Zweigspitzen an, die u n te r der Last seines 
plum pen K öpers sich stark biegen, und sucht sie emsig ab , wobei es a llerd ings 
unentschieden bleiben m uß , ob er die kleinen Zuckertröpfchen aufn im m t, die auf 
der B lattfläche stehen, oder die B la ttläu se , die natürlich  auch süß schmecken.

W ie herrschsüchtg und zänkisch der S p e r lin g  sich gegen andere V ögel ver­
hält, ist bekannt genug; es möge darüber zum S ch luß  eine Beobachtung m itgeteilt 
werden, besonders weil m an zugleich die völlig harm lose N a tu r  der Turmschwalbe 
erkennen kann, der m an ja zur Last hat legen wollen, daß sie nackten N estjungen 
nachstelle. Am G ipfel meines H auses sp ring t das schweizerstilartige Dach etwa 
ein halb M eter vor. U nter dem F irs t läu ft para lle l zur Verschalung ein Balken in 
einem Abstand von 2 0  Centim etern. D a  dieser R au m  früher gern von T auben 
a ls  geschützer Sitzplatz gew ählt w urde , w as wegen der Beschmutzung unerträglich 
w ar, so w urden an den Balken zwei Blechstreifen angenagelt, die den Z u g an g  auf 
die Oberfläche des B alkens den T auben  unmöglich machten. S ie  reichten aber 
nicht vollständig b is an die Dachverschalung h inauf, sodaß ein etwa drei Centim eter 
breiter S p a l t  offen blieb. D en  so gebildeten schönen H oh lraum  machten a lsbald  
je ein P a a r  der Turm schw albe und des S p e r l in g s  ausfind ig . Beide bauten 
Nester, der S p e rlin g  vorn , die Schwalbe hinten an  der H au sw an d ; die Schw albe 
hätte es recht bequem, die jungen S p e r lin g e , die n u r 25  Centim eter von ihr 
w ohnen, sich gut schmecken zu lassen. D ie s  ist aber in  den vielen J a h r e n  n iem als 
geschehen. W ohl aber wollte voriges J a h r  das M ännchen des S p e r l in g s  die 
Schw albe nicht dulden. E r  setzte sich lauernd  in die Nähe, und in  dem A ugen­
blick wo die Schw albe das Nest verließ, stürzte er sich m it kräftigem Schw ünge 
auf die schief nach . ab w ärts  fortschwebende Schw albe. M eistens konnte er dem 
sicher und  gewandt segelnden F lieger m it seinen kurzen, plum pen B ew egungen 
nichts anhaben, doch kam es zweim al zur Beobachtung, daß er im  ersten A nprall 
die Schw albe durch den heftigen S to ß  so kräftig tra f , daß sie a u s  ih rer B a h n  
geworfen w urde , tief herabsank und n u r  m it knapper N ot dem A ufprall auf den 
B oden entging. Indessen  hat sich die Schw albe nicht vertreiben lassen, ihre J u n g e n  
sind wie jedes J a h r  ausgeflogen. D ieses J a h r  ist der S p e rlin g  friedlicher gesinnt, 
und beide Nester werden, wie es scheint, in friedlicher Nachbarschaft bewohnt.

Ausflug nach Langenrverder und dem Kieler Hrt.
V on O t t o  le  R o i..

U nter diesem T ite l giebt H e rr H . K rohn in der M onatsschrift ( S .  1 0 2 ) 
eine anschauliche Schilderung des Besuches der genannten Örtlichkeiten durch den
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„Ornithologisch-oologischen Verein zu H am burg" und bringt am Schlüsse seines 
B erichts einen beherzigenswerten Vorschlag zum Schutze des „langen W erders" 
bei P o e l vor unberufenen E ingriffen seitens eierlüsterner Fischer. E s  wäre m it 
hoher Freude zu begrüßen, wenn dieser Gedanke zur Verwirklichung kommen würde, 
da die kleine In se l den verschiedenen S tra n d v ö g e ln , M öven und Seeschwalben 
ganz vortreffliche Nistgelegenheiten bietet. Zunächst w ird sich dann wohl der zur 
Z eit so gering gewordene Bestand der regelmäßigen B rutvögel^) wieder stark ver­
mehren; es werden sich aber auch sicherlich diejenigen A rten zur V errichtung ihres 
Brutgeschäftes alljährlich einstellen, welche jetzt n u r selten einen Brutversuch un ter­
nehm en, wie I ^ r u 8  a rA 6 n ta tu 8  L r ü n n . ,  oder gänzlich verschwunden zu sein 
scheinen, wie der früher auf dem langen W erder brütende ^ r s u a r i a  iM 6 rx r6 8  (1^.). 
Vielleicht entschließt sich bei völligem Ungestörtsein auch I ^ r u 8  t u 80U8 1 .̂ zu 
einer Ansiedelung^) oder gar die a ls  B ru tvogel des „langen W erders" vielum­
strittene IriiiA Z . 8 uda i-oua tu . ( d ü lä . ) .

D ie beregte Gegend habe ich im A p ril, M a i ,  J u n i  und Septem ber 1901 
zu ornithologischen S tu d ie n  aufgesucht und au f diese Weise einen guten Überblick 
über deren V ogelfauna im vergangenen J a h r e  gewonnen, sodaß ich m ir wohl einige 
ergänzende Bemerkungen zu dem Berichte des H errn  K rohn erlauben darf.

E s  haben im vergangenen J a h re  außer den in dem genannten Artikel auf­
geführten A rten auf dem „langen W erder" noch ferner gebrü tet: k l l i l 0 w u .o d u 8 

p u A n a x  (1^.), O a ü la  a o u tu  (1^.- und I ^ r u 8  a rA 6 u ta tU 8  L r ü u n . ,  sowie ver­
mutlich auch Ollu.i-u.äi-iu8 ä u d iu 8  I . .

W ährend in früheren J a h re n  k lli1 o m a o d u 8  x u A v a x  (1^.) auf dem W erder 
nie a ls  B ru tvogel beobachtet wurde, sind daselbst 1901  drei kämpfende M ännchen 
gesehen worden. Um den 10. M a i fand m an auch ein Nest m it vier E iern  auf 
der In s e l .  A uf dem Kieler O r t ,  wo der K am pfläufer sich früher gleichfalls 
n iem als zur B ru tze it gezeigt hat, sah ich am 16. J u n i  ein Weibchen. V on  O u ü la  
a o u ta  (1^.) w urde im M a i auf dem W erder ein Gelege gefunden. M itte  M a i
versuchte I^Z.ru8 a rA 6 Q ta tu 8  L r u v u .  inm itten der kurzrasigen Wiesen sich anzu­
siedeln und zeitigte ein E i. D a  es wegen seiner G röße den gierigen E iersam m lern 
wohl kaum entgangen wäre, wurde es ausgenom m en und ebenso wie ein T eil der 
vorerw ähnten Gelege a ls  Beleg H errn  B a u ra t W üstnei übersandt. O llu .i-aäriu8  
ä u d iu 8  I . .  schließlich beobachteten H err O . Held und ich am 15. J u n i  in einem

E s  ist gewiß von In teresse , daß 1,aru8 ean ii8  sich erst in neuerer Z eit auf dem 
Eiland angesiedelt hat. Zander zum Beispiel fand die A rt dort noch nicht.

2) Herr B au rat W üstnei hat 1̂ . ku8en8 wiederholt im J u n i  bei P o e l angetroffen 
(siehe Wüstnei und C lodius, D ie  V ögel der Großherzogtümer Mecklenburg. Güstrow 1900. 
S .  338). Am  15. J u n i 1901 beobachtete ich gleichfalls ein Exem plar bei dem „langen Werder".
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Exem plar auf dem langen W erder, also zu einer Z e it, in welcher er sein B r u t ­
geschäft noch nicht beendet zu haben pflegt. E inige weitere Notizen über meine 
Beobachtungen auf P o e l und in  dessen Umgebung finden sich in den O rn ith . 
M onatsberich ten , doch möchte ich hier noch folgendes bemerken. V on L te r n a  
m a e r u r a  (diese A rt kommt auf dem W erder vor, wie m ir ein am 19. M a i
daselbst aufgefundenes totes und noch ziemlich frisches E xem plar bew ies), sowie 
8 t .  m in u tn  1 .̂ fand ich am 16. J u n i  auch einige wenige Gelege auf dem Kieler 
O r t .  a lx l n a  hat auf dem W erder in mindestens fünf P a a re n  gebrütet,
da ich dort fünf Gelege fand. Um jedem Verdacht vorzubeugen, betone ich, daß 
n u r ein Gelege zwecks Untersuchung m itw anderte. D re i der N ester standen gar 
geschickt verborgen in den zerstreut um herliegenden Büscheln trockenen Seegrases.

D en  genannten  B rutplätzen von I^ a ru 8  verm ag ich einen weiteren
anzureihen. V ereinzelt brütete die A rt im  Ja h re  1901  auch an der Ostküste des 
D a rß  in P om m ern . .

D a ß  die In se l P o e l und ihre Um gebung von durchziehenden S tra n d -  und 
W asservögeln zahlreich aufgesucht w ird , läß t sich bei ih rer Lage leicht voraussetzen. 
I n  der T h a t stammt denn auch eine ganze Reihe von den in den Landessam m lungen 
enthaltenen Seltenheiten der Mecklenburger O rn is  dorther. Am 14. J a n u a r  dieses 
J a h r e s  wurde wiederum ein P a a r  der an der Ostsee sehr seltenen 
vaa-ritivaa L rü r in . auf dem langen W erder erlegt, welches in meine S am m lu n g  
gelangte. '

Dom Schivarzspechte
V on  W . Härter.

W ie in anderen Gegenden D eutschlands, so macht sich auch im  T h ü rin g er 
W alde eine Z unahm e der Schwarzspechte bemerkbar. W ährend  m an noch vor 
einigen J a h re n  selten einen dieser schönen Vögel zu Gesichte bekam, erschallt jetzt 
aller O rte n  ih r eigentümliches, durchdringendes Geschrei. Selbst in den V orbergen 
des T h ü rin g e r W aldes begegnet m an dem Schwarzspechte, und letzten Herbst tra f  
ich ihn sogar im großen Seeberge nahe b is G otha an.

Auch die Fichtenw älder um G eorgenthal sind ein beliebter A ufen thaltso rt 
des Schw arzspechtes; habe ich doch hier allein drei Pärchen auf kleinem Gebiete 
beim N estbau und B rü ten  beobachtet. D a s  eine der Nester ist in einer Fichte 
etw a vierzehn M ete r hoch angelegt und m it einen zirkelrunden, nach N orden ge­
legenen Eingänge versehen. M ehrere J a h r e  diente es dem Spechte a ls  B ru tstätte , 
Plötzlich aber mied es dieser gänzlich, au s  welchem G ru n d e , konnte ich an fan g s  
nicht feststellen. Endlich aber zeigte es sich, das ein Eichhörnchen den Specht 
d a rau s  vertrieben und sich häuslich darin  niedergelassen hatte. K aum  einige
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